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Jürgen Menzel sprach über Erfahrungen bei der Hilfe von Kriegsdienstverweigerern. Foto: Oliver Giers

Jürgen Menzel aus Aalen verurteilt

Kriegsdienstverweigerern zu helfen, wird zur Straftat: Jürgen Menzels humanitäre
Motivation schützt ihn nicht vor Haft und Verurteilung.
Von Werner Schlupp-Hauck

Aalen/Laufen

Das Engagement des Friedensaktivisten Jürgen Menzel (65) aus Aalen für russische und ukrainische
Kriegsdienstverweigerer brachte ihn ins Gefängnis. Zwei Jahre nach seiner Festnahme am Flughafen Stuttgart
stand er nun vor dem Amtsgericht Laufen – einem Gericht, das sonst Schleuser verurteilt, die aus Pro�t handeln. Im
Zuschauerraum saßen zwei junge russische Deserteure, die Menzel auf ihrem Weg ins deutsche Asylverfahren
unterstützt hatte.

Staatsanwalt Florian Krug verlas den Strafbefehl: zehn Monate Haft auf Bewährung und Einziehung des Autos
wegen versuchten Einschleusens nach § 96 Aufenthaltsgesetz. Dem hatte Menzel widersprochen.

Arbeit für Act for Transformation
Menzel schilderte ausführlich seine Arbeit für Act for Transformation, eine Initiative, dessen Caucasus O�ce nach
Beginn des Ukrainekriegs zur Anlaufstelle für ge�ohene Soldaten wurde. Ein Netzwerk reichte bis zu Helsinki-
Gruppen, russischen Anwälten und European Buero for Consencious Obejectors (EBCO). Menzel berichtete von
gefährlichen Bedingungen in Armenien, russische Militärpolizei greife Deserteure auf und bringe sie zurück nach
Russland.

Auch in Georgien seien sie nicht sicher.
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Vorfall in 2024
Im Spätsommer 2024 hatte Menzel sein Auto einem Aktivisten geliehen, der eine mögliche Fluchtroute beobachten
sollte. Die Bundespolizei kontrollierte das Fahrzeug am österreichisch-deutschen Grenzübergang. Darin saßen vier
russische Staatsangehörige ohne Visum. Der Fahrer hatte einen bekannten Deserteur und drei weitere junge Männer
spontan mitgenommen. Die Russen wurden zu einer Asylunterkunft geschickt, der Fahrer wurde kurzzeitig
festgenommen.

Menzel, damals in Georgien, ging nach Rücksprache mit seinem Anwalt von einer problemlosen Rückreise aus. Doch
am 11. September klickten am Flughafen Stuttgart die Handschellen. Nach drei Wochen wurde der Haftbefehl
aufgehoben. 2026 erhielten er und der Fahrer Strafbefehle; der Fahrer akzeptierte, Menzel legte Einspruch ein.

Richter Christopher Lang hörte aufmerksam zu und fragte nach Menzels Auftrag an den Fahrer. Ein Polizeibeamter
erklärte, auf den sichergestellten Geräten seien keine weitergehenden belastenden Daten gefunden worden. Der
Staatsanwalt würdigte Menzels Motive, betonte aber: „Unterm Strich bleibt der Akt des Schleusens.“ Man einigte
sich darauf, den Einspruch auf die Rechtsfolge zu beschränken. Menzel verzichtete auf ein beschlagnahmtes Handy
und bat um Rückgabe seines Autos. Richter Lang verhängte acht Monate Haft auf zwei Jahre Bewährung und 1000
Euro Geldbuße. Das Auto wird zurückgegeben.

Menzel will weiter Kriegsdienstverweigerer beraten und für deren Asylrecht von kämpfen – auch im Süd-Kaukasus
und verstärkt für ukrainische Männer hier, falls die EU ihren Schutzstatus streicht.

Unterm Strich bleibt der Akt des
Schleusens.“
Florian Krug
Staatsanwalt
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